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By tho time the computer arrived on tho architectural scene,
its place hod been prepared by decades of avant-gordlst
experimentation. The modernist rationalization of creative

generations of constructivists in the 1930s and 1960s. From
Paris to Cambridge, artists, dosigners and architects tried
to crack the code of artistic genius to democratize the creation

of botter environments, thus stimulating nascent
algorithmic techniques.Their motivation emerged from attempts
to understand art and architecture through serial offects.
By adopting flowcharting procedures from scientific
management, they enacted a paradigm shift that had long been
a cherished dream of modernism, replacing composition
with organization as the basis of design.

MATTHEW ALLEN

Die Zukunft ist hybrid
Die Bücher der <gta editiom stehen gedruckt, gratis online
und als PDF-Dokument zur Verfügung. Welches Potenzial
bietet automatisiertes Design beim hybriden Publizieren?

Text:

Agnès Laube
Der gta-Verlag der ETH Zürich ist eine Mischung aus
Architektur- und Wissenschaftsverlag und hat unter anderem

den Auftrag, Forschungsergebnisse der Architekturabteilung

zu publizieren. Das heisst: Er will und muss
wissenschaftliche Texte niederschwellig zugänglich machen.
Als Moritz Gleich im Frühjahr 2019 die Verlagsleitung
übernahm, hatte der Verlag ein Defizit, was hybride und
digitale Publikationsmedien angeht. Nicht nur die aufwendigen

Architekturbücher wurden damals einzeln gestaltet,
sondern auch die textlastigeren Bücher. Alle Publikationen

wurden einzeln von intern angestellten Grafikerinnen
gelayoutet und erschienen ausschliesslich in gedruckter
Form. Für einzelne Reihen gab es zwar gestalterische
Konzepte, aber noch kein automatisiertes Design. «Ich bin
mit der Mission angetreten, das zu ändern, und habe dazu

auch den Auftrag erhalten. Dabei ging es auch darum, die
vom Bund 2017 beschlossene Open-Access-Strategie für
wissenschaftliche oder ähnliche Publikationen bis 2024
zu berücksichtigen», sagt Moritz Gleich. Die Entwicklung
der hybriden Reihe <gta editiom, deren Publikationen als

PDF-Dokument, online und gedruckt erscheinen, war demnach

eine Mischung aus Wollen und Müssen.

Im Zentrum habe das Experimentieren mit und die sinnvolle

Kombination von neuen Vermittlungsformaten für
die Publikation wissenschaftlicher Beiträge gestanden.
Die beiden bis anhin erschienenen Bände der <gta editiom
sind wissenschaftliche Zwischenformate. Sie enthalten
mittellange Essays mit bis zu 50 000 Wörtern. Dank der
für den akademischen Bereich geringen Textmenge können

insbesondere jüngere Forscher ein Thema vertiefter
angehen, verglichen etwa mit einem Zeitschriftenartikel,
ohne gleich auf ein umfangreiches Buch hinarbeiten zu
müssen. «Das Interesse bestand auch ganz klar darin, ein
Publikationsformat zu entwickeln, das weniger Kosten
generiert, sowohl für Autorinnen als auch für Käufer», so

Moritz Gleich. Grosse Bücher sind nicht nur in der Herstellung,

sondern auch im Vertrieb teurer als kleinere.

Qualitätsanspruch auch im digitalen Bereich
Der gta-Verlag ist bekannt für sorgfältig gestaltete

Bücher. Der hohe Gestaltungsanspruch sollte deshalb auch
für digitale Produkte gelten. Der Verlagsleiter machte sich
auf die Suche nach Gleichgesinnten. Er fand sie an der
Professur für Wissenschaftsforschung an der ETH Zürich.
Dort wurde 2017 im Rahmen eines Lehrprojekts das hybride

Publikationsformat <zEther> entwickelt. Die Umsetzung
erfolgte in enger Kooperation mit der Zürcher Hochschule
der Künste respektive deren Master-Programm <Visual -»
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By the time the computer arrived on the architectural scene, its place had been prepared by
decades of avant-gardist experimentation. The modernist program of rationalizing creative practice

took a decidedly bureaucratic turn between two generations of constructivists in the 1930s and
1960s. From Paris to Cambridge, painters, poets, designers, and architects poured their energy into

which began In the 1880s as an effort to rationalize workflows In manufacturing

industries. The field's loading proponent, Frederick Winslow Taylor, was o

management consultant who promised to boost labor productivity by "scientifically"

studying the tasks that workers performed before providing "detoiled
Instruction and supervision of each worker in the performance of that worker's
discrete task." The study of working processes took vorious forms. When the
architectural historian Slgfried Giedlon turned his attention to scientific
management, ho was especially enthralled by time-motion studies ond their
antecedents in photography, including the highly inventive work of Etlenne-Jules
Moray. Many of these studies focused on the actions performod by a single
worker, but sometimes It mode sense to comprehensively mop the entirety of a
complex sequence Involving numerous tasks. One exercise In this analytical
effort would be to document the flow of materials through the process, paying
special attention to Inputs, outputs, and moments ot which labor Is applied
olong the way.

A method of comprehensively mapping such processes was introduced by the
management consultants Frank ond Ulllon Gilbreth In a seminal 1921 paper on
what they colled "process charts." The Gilbreths usod lines to represent movement

from one step to the next and symbols to represent material inputs and
actions that occur (fig. 31).' An accompanying chart explained the symbols—
a dazzling variety of operations specific to the process In question (which, in
their example, was the manufacture of rifle grenades). The Gilbreths claimed
that, with the right array of symbols, their flowcharts could encode routines of
any type.

The Gilbreths' flowcharts wore embedded within the larger opparotus of scientific

management, and it was within this apparatus that monaging flows bo-
came a legible "problem." Consultants would study processes; monogers
ond foremen would Implement them; all sorts of paperwork would bo
required.- As careful accounting of material movement bocome standard
managerial procedure, monogers became acutely aware of bottlenecks. This
occurred especially In the mid-nineteenth century in motolworklng Industrios,
where increasingly intense applications of heat meant that volumes of molten
metal outpaced methods of using it. The resulting "crisis of control" In industrial
production was avoided only In those industries "where the liquidity of flows fo-

Landingpage zu <Flowcharting>
(Webversion gta-Verlag)
Interaktives Inhaltsverzeichnis
(Webversion gta-Verlag)
Coverbiid, das sich über den

Klappentext schiebt
(Webversion gta-Verlag)
Bilderspalte links, Lauftext mittig
(Webversion gta-Verlag)
Typographische Buchcover
(Printausgabe gta-Verlag)
Text- und Bildseite
(Printausgabe gta-Veriag)
Cover zu <Der Ingenieur)
(intercom-Verlag)
Coverbild über Klappentext
(Webversion intercom-Verlag)
Lauftext, Inhaltsverzeichnis und

Anhang in vier Textspalten
(Webversion intercom-Verlag)
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In den Vorstellungswelten der Moderne steht der Ingenieur für die Hoffnung auf eine andere, bessere

Welt. Das utopische Potential der Ingenieurfigur in Zeiten gesellschaftlicher Krisen ist der
Ausgangspunkt von Robert Leuchts Essay. Anhand von Beispielen aus Literatur, Film und medialer
Öffentlichkeitwird hier die Karriere eines schillernden Hoffnungsträgers des 20. und 21. Jahrhunderts
rekonstruiert - zwischen großem Mann und farblosem Funktionär, visionärem Erfinder und Mad Sei-

Sil
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In den Reihen <gta edition) und <mono>

bisher erschienen:

- André Tavares: <Vitruvius Without
Text: The Biography of a Book),

gta-Verlag, 2023

- Matthew Allen: <Flowcharting:
From Abstractionism to Algorithmics
in Art and Architecture),
gta-Verlag, 2023

- Robert Leucht: <Der Ingenieur.
Grammatik eines Hoffnungsträgers),
intercom-Verlag, 2022

und doch poröses Gebilde mit eigenen Gesetzen zusxn
könnte man sich die Ingenieurfigur nicht in ihren einzeln
sondern als Gesamtphänomen als ein solches poröses Gcbill
sich abschließende Erzählung, die durchlässig genug gcbliel
mehr über 100 Jahren immer aufs Neue erzählt und wohl|
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Bartlett Faculty of the Built
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for the Modorn Architecture Research Group, a thinkt
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-> Communication>. Daraus ist 2018 der Wissenschaftsverlag

intercom entstanden. Zusammen mit den Gestaltern

Nadine Wüthrich und Reinhard Schmidt sowie dem
Software-Entwickler Urs Hofer haben der gta-Verlag und
der intercom-Verlag zwei Publikationsreihen entwickelt:
<gta edition> und <mono>. 2022 und 2023 sind zwei Mono-
grafien erschienen: <Vitruvius Without Text: The Biography

of a Book> (gta) und <Der Ingenieur. Grammatik eines
Hoffnungsträgers) (intercom).

Nach allen Regeln der Schweizer Typografie
Im Gegensatz zu den oft anspruchslos gestalteten,

teils gar hässlichen digitalen Publikationen der Wissen-
schaftsrepositorien oder akademischen Grossverlage
sind die <gta edition)- und <mono>-Publikationen nach
allen Regeln der Schweizer Typografie gestaltet: sauber,
übersichtlich, gut lesbar. Das Format der gedruckten
Ausgaben, 11,5 mal 17,5 Zentimeter, ist handlich, die Cover

sind rein typografisch gestaltet; Bilder werden nur auf
der Rückseite und im Innern verwendet. Auffällig sind die
schmalen Ränder auf den Seiten und die schwarz-weiss
gehaltenen Abbildungen; witzig ist, dass die querformatigen

Bilder um 90 Grad gedreht sind. Dieser unorthodoxe
Umgang mit Fotos und Grafiken funktioniert, werden in
dieser Reihe Bilder doch eher «referenziell» eingesetzt.
Beide Bücher haben das gleiche Format mit den gleichen
Satzspiegeln, Einzügen und Verweissystemen, heben sich
jedoch in puncto Schrift, Ausstattung und Material deutlich

voneinander ab. Gedruckt wurden sie bei La Buona

Stampa in Lugano. Für das generative Gestaltungskonzept,
vor allem aber für die technisch neue Publikationslösung
wurden die ersten Bände der Reihe 2023 gemeinsam als
<Schönste Schweizer Bücher) ausgezeichnet.

Eine Herausforderung bestand darin, die Besonderheiten

wissenschaftlicher Texte technisch zu berücksichtigen.

Der Entwicklungsprozess dauerte zwei Jahre. Im
Prinzip haben Schmidt und Wüthrich ein klassisches
Reihenkonzept mit Konstanten und Variablen entwickelt. Formal

stand unter anderem die von Jan Tschichold gestaltete

King-Penguin-Reihe Pate. Das Layoutkonzept kann auf
unterschiedliche Textsorten reagieren und ist - trotz des
maschinellen Generierens - visuell ansprechend. Ohne
den Designer und Entwickler Urs Hofer, der auch
Schreibsoftware programmiert, wäre das Unternehmen nicht
so «schnell» realisierbar und wohl auch nicht finanzierbar

gewesen. «Mein Generator füllt bloss ab», sagt Hofer
aber bescheiden, «wie der Algorithmus layouten soll,
bestimmen die Grafiker.» Seit vielen Jahren entwickelt Hofer
sein Programm <rokfor> weiter. Die Schreibsoftware
basiert auf <LaTex>, einem in den USA entwickelten Satzsystem,

das innerhalb einer Textdatei Passagen formatieren
oder Überschriften so markieren kann, dass ein sauberes

Layout entsteht. <rokfor> generiert aber auch grafisch
hochwertige Layouts, und die von ihm erzeugten Dateien
lassen sich sowohl als PDF-Dokument schreiben als auch
in HTML für Websites umwandeln.

Publikationsformen für eine neue Generation
Beide Verlage planen weitere kleinformatige Bücher

für ihre Reihen. Beim gta-Verlag entsteht zudem ein neues,

grösseres Format für umfangreichere (Sammel-)Bände
mit farbigen Abbildungen, beim intercom-Verlag eins für
Dissertationen und Reader. Dazu muss die Software
weiterentwickelt werden, damit auch Publikationen von
mehreren Autoren möglich sind und einzelne Kapitel im Open-
Access-Standard als PDF-Files zur Verfügung stehen.

von natur aus
klimafreundlich

Sie suchen ein perfektes Zusammenspiel von Architektur, Energiesystem und Gebäudetechnik?

Wir freuen uns, Sie bei der Realisierung Ihrer Visionen zu unterstützen. Mit unseren klimafreundlichen,

integrierten Energielösungen gemeinsam eine effiziente Zukunft entwickeln, iwb.ch/zukunftsareale



Und beide Verlage reagieren mit ihren hybriden
Publikationsreihen auch auf den Umstand, dass grosse
Wissenschaftsverlage wie Springer und Elsevier für eine Publikation

mitunter viel Geld von den Autorinnen und Autoren
verlangen, was besonders Jüngere ausschliesst und
damit die Verbreitung von Wissen - trotz Open-Access-For-
derung - limitiert. Das Ziel des intercom-Teams ist es
etwa, mit der Reihe vermehrt den Bedürfnissen der (jungen)

Wissenschaftlerinnen zu entsprechen, also den
Austausch unter Studenten und Forschungsgruppen zu
vereinfachen. Deshalb sollen alle Texte in Zukunft kostenlos
zugänglich und so verfasst sein, dass sie eine breitere
Leserschaft ansprechen.

Indem sich der Verlag mit der Reihe an eine neue
Generation wendet, die kollaborativer und interdisziplinärer

unterwegs ist, will er im Vorbeigehen auch die
Publikationskultur in den Geisteswissenschaften allgemein
verbessern. Die Bereitstellung von Inhalten nach Open-
Access-Standard ist für ihn weniger eine technische Frage,
sondern eher eine soziale und auch ästhetische. Indem er
gewisse Publikationsprozesse rationalisiert, hat der Verlag

mehr Zeit für die Betreuung der Autorinnen und Autoren,

für kreative Konzepte und das Lektorat. «Wir begleiten

den Schreibprozess eng und machen ein intensives
Lektorat, geben Kapitel für Kapitel Feedback», sagt Ines
Barner vom intercom-Verlag.

Zukunftsmodell Open Access
«Die häufigste Rückmeldung auf die Bücher lautet,

dass sie gut aussähen, als hätte sie <jemand> gestaltet»,
erklärt der Entwickler Urs Hofer. Auch die Verleger sind
zufrieden und überrascht, wie gut sich die Printversionen
trotz Gratis-PDF-Files verkaufen. Ist das hybride Publizie¬

ren also der goldene Weg in die (akademische) Verlagszukunft?

«Anfangs ist der Aufwand gross, weil in der Regel

nur die Publikation in einem Medium finanziell gefördert
wird. Auch der Vertrieb ist aufwendiger, weil die digitalen
Inhalte und Daten auf verschiedene Plattformen hochgeladen

werden müssen», erklärt gta-Verleger Moritz Gleich.
Trotzdem habe sich die Investition in die neue Reihe
gelohnt. «Wie sich Open Access als Ganzes kommerziell
weiterentwickelt, kann man zurzeit noch nicht sagen.» Auf
jeden Fall ist die <gta edition) ein schlanker und schneller
Kanal zur Vermittlung diverser akademischer Inhalte. Mit
20 bis 30 Franken sind die Bücher günstig im Endverkauf.

Alleingänge sind zu teuer
Das Initialprojekt des intercom-Verlags wurde vom In-

novedum Fonds und von der <Critical Thinking>-Initiative
der ETH Zürich unterstützt. Zurzeit diskutieren die inter-
com-Vertreter, wie sie nach Ablauf der Projektförderung
weiterbestehen können. Für die Entwicklung von Formaten

werden im Wissenschaftsbereich Projekte gefördert,
etwa vom Schweizer Nationalfonds - in die Infrastruktur
und den Betrieb eines Verlags fliesst aber kein Geld. Sich

zusammenzutun, Infrastruktur und damit Kosten zu
teilen, birgt auch im Verlagswesen viel Potenzial. Vor allem
private Kleinverlage mit hohen inhaltlichen und gestalterischen

Ansprüchen können sich das digitale beziehungsweise

hybride Publizieren im Alleingang nicht leisten: Die

Initialkosten sind zu hoch, die Materialkosten gestiegen,
die Margen zu tief. Hinzu kommt, dass sich hybride
Publikationsformate nicht so einfach an gestalterische
Anforderungen, etwa für einen Bildband, anpassen lassen.

Grossformatige, aufwendig gestaltete Architekturbücher
für digitale Ausgaben sind also - noch - kein Thema. #

«Sieht auch ohne Inhalt gut aus.»
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